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63-
Vorzüge .

Fig . 131 . findet . So ift z . B . nach
Fig . 131 das Dach der
englifchen Capelle im
Garten des Monbijou-
Palaftes zu Berlin ein¬
gedeckt .

Gerade an Orten ,
welche eine den Stür¬
men fehr ausgefetzte
Lage haben , verdient

Fig . 132 .

diefe Eindeckung nach dem Syftem Fourgeau oder Mauduit & Bechei unbedingt
den Vorzug vor folcher mit Nagelung , zumal fich befonders bei Anwendung von
Schalung auch der Laie leicht durch Meffung davon überzeugen kann , ob jede
Schieferplatte die vorgefchriebene Ueberdeckung hat , wenn er unter Berückfichtigung
der Länge der benutzten Haken die Tafel nach oben zu fchieben fucht . Sitzt der
nächft höhere Haken (Fig . 132) dicht an der Oberkante des Schiefers , fo wird ein
Herauffchieben überhaupt unmöglich fein.

3 ) Deutfche Eindeckung .
Wie bereits in Art . 43 (S . 50) näher begründet , hat fich in Deutfchland wegen

der nicht günftigen Bruchverhältniffe feit Jahrhunderten eine eigenthümliche Deckart
herausgebildet , bei welcher die Reihen in mäfsiger Schräge anfteigen , und zwar in
folchem Verhältnifs zum Neigungswinkel der Sparren , dafs fie eine gröfsere wird,
je flacher das Dach ift. Denn da das Regenwaffer bei einem flacheren Dache lang-
famer abfliefst, ift es vortheilhaft , daffelbe von der unteren Spitze des oberen Steines
auf die Mitte des tiefer liegenden zu leiten , was beim rafchen Abflufs von einem
fteilen Dache weniger erforderlich ift . Zumal die Schiefer , befonders früher , den
Dachdeckern in rohem Zuftande , d . h . ohne zugerichtete und beftofsene Kanten vom
Bruchbefitzer übergeben wurden und es ihnen demnach überlaffen blieb , das Material
zu fortiren und möglichft zweckmäfsig auszunutzen , erforderte diefe Deckart tüchtige
und geübte Arbeiter , was ihre allgemeine Anwendung und Verbreitung nächft der
Bevorzugung , welche der Deutfche für Fremdes hegt , erfchwerte . ' ImUebrigen hat
die in Rede flehende Deckart ganz wefentliche Vorzüge vor der englifchen und
franzöfifchen.

Zunächft ift der Vorwurf, dafs der deutfche Schiefer in dickeren Platten breche
und defshalb die Deckung eine mangelhaftere fei , durchaus unbegründet ; denn da¬
durch befitzt die Platte eine gröfsere Fettigkeit (flehe Art . 50 , S . 52) und gröfsere
Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung . Diefe gröfsere Stärke macht den deutfchen
Schiefer auch zur Herftellung einer einfachen Bedachungsart geeignet , für welche
der dünne englifche Schiefer nicht verwendbar ift , weil eine dünne Platte felbftredend
fchneller verwittern mufs, als eine gleich gute ftärkere , und weil nach der Zerftörung
der oberen Platten der Regen zwifc ’nen den Fugen der nunmehr frei liegenden
unteren Platten ungeftört durchfickern kann . Die Ueberdeckung der Schiefer be¬
trägt bei fteilen Dächern gewöhnlich 1je , bei flachen ^5 der Gebindehöhe . Je gröfser
die Ueberdeckung , defto dichter (aber auch um fo theuerer ) wird das Dach , bis zu
einer gewiffen Grenze , bei welcher das zu ftarke Ueberbinden der Tafeln das Klaffen
der Fugen verurfacht .
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Die kleineren , enger genagelten Platten geben dem Sturme viel geringere An¬

griffspunkte , als die grofsen englifchen , und find dem Zerbrechen beim Betreten
des Daches , zumal bei ihrer gröfseren Stärke , weniger ausgefetzt , befonders auch
defshalb , weil das Ausbeffern der Dächer wegen ihrer Steilheit nur von Leitern aus

vorgenommen werden kann , welche das Gewicht des Arbeiters auf eine gröfsere
Anzahl von Platten vertheilen .

Für das Ausführen von Ausbefferungen ift die deutfche Deckart in fo fern

günftiger , weil, wenn nur ein einzelner Stein erfetzt werden foll — bei dem kleineren
Format derfelben — auch nur eine kleinere Fläche des Daches durch die Arbeit in
Mitleidenfchaft gezogen wird.

Die gröfsere Billigkeit der deutfchen Schieferdächer , fchon in Folge des ge¬
ringen Bedarfes an Material bei der einfachen Deckungsart , die bedeutendere Solidität
und Dauerhaftigkeit bei der gröfseren Stärke des Materials , die leichtere Ausbefferungs-

fähigkeit und fchliefslich das beffere Ausfehen , was allerdings Gefchmackfache ift ,
follten die weitere Verbreitung und Verwendung des vaterländifchen Materials

empfehlen .
Wegen der geringen und verfchiedenen Gröfse der einzelnen Schiefertafeln 6/t-

Benennun

kann die deutfche Deckart nur auf Schalung erfolgen , zu welcher wieder möglichft der
fchmale Bretter zu verwenden find. Entfprechend den Bezeichnungen der einzelnen Schiefer.

Fig. 133 36)-

tso n . Gr .
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36) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Darmftadt 1866. Taf . 12.
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Theile eines Daches unterfcheidet man hauptfächlich : a ) Fufs -(Trauf -)fteine , ß) Ort -
(Giebel -)fteine , f ) Firftfteine , 8) Kehlfteine und e) Deckfteine .

Es find demnach in Fig . 133 36) die Linien ab , bc , ef , fg , gh , hi , ikl ,
Im , mn und pa die Fufslinien , de und no die rechten , de und op die linken
Ortlinien , dq , tu , rs und so die Firftlinien , as , gr und hr die Gratlinien , bq ,
fq , it , It und ms die Kehllinien . Die einzelnen Reihen heifsen Gebinde , und

Fig - 134 37)-

_Ljnkortst | iiVNr

^ o*f*e** i >/ /"TJiGder̂ r-/ Hoher, ;Fufsstwn / FufsstB .dn
Mittel / / Hoher / / G-ehinde - /Fufsstoin / Fulsste/n § Fufsstein /

I i 1 ihls aer B/r
GeMndfiifsstßin/Fufsstein

Fafs Tra .ufe

’feo n . Gr .

Fig - 135 37) -

danach giebt es wieder Fufs - , Ort - , Firft - , Kehl - und Deckgebinde . Die Fufs - , Ort -
und Firftgebinde , welche zur Begrenzung der Dachflächen dienen , nennt man auch
allgemein Einfaffungsfteine . Die fchmalen Kehlfteine werden gleichfalls zur Bedeckung
kleiner , ebener Flächen , fo z . B . von Dachfenfterwangen u . f. w . , benutzt . Die Form
der einzelnen Steine wird durch den Zweck , das Eindringen des Waflers in die

Nach , ebendaf ., Taf . 13 u . 23.
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Fig . 136 *») . Fugen möglichft zu verhin¬
dern , bedingt , und die grofse
Verfchiedenheit diefer For¬
men erfordert eine genaue
Kenntnifs ihrer Verwendung
und defshalb äufserft tüch¬
tige Arbeiter .

Zu den unteren der
zum Firft fchräg auffteigende
Linien bildenden Deckge¬
binde verwendet man die
gröfseren , weiter nach oben
die kleineren Platten , fo dafs
jedes einzelne Gebinde feiner
ganzen Länge nach eine
gleiche Höhe behält , mit

Ausnahme derjenigen Steine , welche am Firftgebinde fpitz auslaufen (Fig . 134
bis 136 87 ) .

Fig . 137 bis 139 37) zeigen die Formen der Deckfteine in 3 verfchiedenen

Gröfsen , deren es aber häufig bis 45 giebt . In Folge diefer Anordnung gewinnt

Ficstg

n . Gr .

Fig . 137 S7) . Fig . 138 S7) .

Fig . 140 37) .

nicht nur das Dach an Schönheit , fondern auch den Vortheil , dafs das nächft der

Traufe in gröfserer Menge herabfliefsende Waffer eine geringere Fugenzahl antrifft.

Je nach der vorherrfchenden Richtung des Windes foll das Dach von rechts nach
links oder umgekehrt eingedeckt werden , damit
der Sturm nicht Schnee und Regen in die Fugen
treiben kann . Gewöhnlich erfolgt die Deckung
aber nach rechts anfteigend .

Fig . 140 37) zeigt eine an manchen Orten ge¬
bräuchliche , von der gewöhnlichen abweichende
Form der Deckfteine , bei welcher im Aeufseren
nur gerade Kanten zu fehen find .

Grofse Deckfteine werden mit 3 , kleinere nur

mit 2 Nägeln auf die Bretter aufgenagelt , wobei darauf zu achten ift , dafs die

Nagelung nur auf einem , nicht auf zwei Brettern erfolgt , weil durch die Bewegung
des Holzes der Stein leicht zerfprengt werden könnte . Es darf ferner niemals ein

65-
Deck¬

gebinde,
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66.
Fufs '

gebinde .

67 .
Firftfteine .

Deckftein über zwei darunter liegende fortgreifen , weil hierdurch das Dach undicht
würde ; eben fo wenig darf aber ein Stein kürzer fein , als ein darunter liegender .

Bei den Fufsgebinden hat man hauptfächlich zwei Arten zu unterfcheiden ,
von denen bei der erften (Fig . 141 u . 142 3 7) alle Fufsfteine gleiche Höhe haben ,

1ei chh 0 ten Fufs \ s

jedoch mit ihren Kanten rechtwinkelig oder fchräg zur Fufslinie flehen können .
Diefe Form der Fufsgebinde ift aber weniger üblich , als die in Fig . 134 (S . 68 )
dargeftellte , wo alle Fufsfteine verfchiedene Gröfse und Form erhalten und in
Eck - , Gebinde - und ge¬
wöhnliche Fufsfteine
unterfchieden werden
(flehe auch Fig . 143 bis
151 37) . Da die Deck¬
gebinde verfchieden tief
herunterreichen , hat
man den Fufsfleinen
nur eine folche Höhe
zu geben , als jene
verlangen ; denn eine
gröfsere würde nichts
zur Vermehrung der
Dichtigkeit des Daches ,
wohl aber zu der der
Koften beitragen . Die
Form der Fufsfteine

% n . Gr .

bei welcher die Seiten fchräg zur Fufslinie flehen, , hat denVortheil , dafs das Waffer weniger leicht in die Fugen eindringen kann . BeimDecken wird nach Fig . 134 mit den erften 3 Fufsfleinen rechts begonnen und jedermit 3 , 4 oder 5 Nägeln , je nach feiner Gröfse , befeftigt , darauf der Anfang mitdem erften Deckgebinde gemacht , und fo geht es weiter . Die Fufsfteine läfft man
8 bis 10 cm über das Hauptgeflms fortreichen (überftehen ) , wenn die Traufe nichtetwa mit Zinkblech abgedeckt ift .

Die Firftfteine werden zum Schlufs der ganzen Dachfläche gewöhnlich vonlinks nach rechts in einem gleich breiten Gebinde aufgenagelt (Fig . 134 ) . Die Steinemüffen demnach gleich hoch , gewöhnlich 25 bis 40 cm, können aber ungleich breit
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6g.
Strackort .

70 .
Linkort -
deckung .

68.
Rechts¬

ortdeckung .

fein . Sind die Firftfteine an den Achtbaren Seiten gebogen , fo hat dies darin feinen
Grand , dafs, wie häufig gefchieht , tiberflüffige Deckfteine zu Firftfteinen umgearbeitet
worden find . Die richtige Form ift aus Fig . 152 bis 155 87) zu erfehen . Jeder
Stein wird da , wo er vom Nachbarfteine überdeckt wird , mit 2 oder mehr
Nägeln , je nach feiner Gröfse, befeftigt und erhält aufserdem noch an der Firftlinie
1 bis 2 Nägel , welche nicht überdeckt werden . Der Ueberftand des der Wetter¬
feite zugekehrten Firftgebindes beträgt 6 , höchftens 8 cm , eben fo bei den Graten .
Beide müffen gut mit Cement , der mit Haarkalk oder mit Rindsblut angerichtet ift,verftrichen werden .

Zu den Rechtsortfteinen (Fig . 156 37) , welche zugleich mit dem zugehörigen Deck¬
gebinde befeftigt werden , nimmt man fchmalere Steine , 2 bis 3 , je nach der Höhe der
Gebinde , einmal damit die Nägel dichter ftehen und
fomit den Angriffen des Windes an diefer gefährdeten G 637)-
Stelle beffer Widerftand geleiftet werden kann , dann
aber auch , damit fich das Waffer beffer vertheilt , wel¬
ches an der fchrägen Kante bei jeder Platte (Fig . 134)herablaufen und am tiefften Punkte auf den anfchliefsen-
den Stein des Deckgebindes übertreten wird , während
es fich bei Verwendung eines einzelnen Steines an der
unterften , fchrägen Kante deffelben in gröfserer Maffe
dort befindliche Fuge dringen kann .

Bisweilen werden jedoch die Orte mit einem gleich breiten Gebinde — Strack¬
ort — eingedeckt , wobei die untere Kante , mit welcher fich die Strackortfteine
überdecken , eine gerade , wie in Fig . 136 (S . 69) , oder beffer des fchnelleren
Wafferabfluffes wegen , mit Ausnahme des unterften Steines , eine gebogene oder
ftumpfwinkelige (Fig . 135 , 141 u . 142 ) fein kann . Das Firftgebinde befteht in
einem folchen Falle , wie ge-

fammeln und leicht in die

aus gleich hohen F ' g - G7 37) -wohnlich
Platten . Die Breite der Ort¬
gebinde ift unbeftimmt ; beim
Strackort beträgt fie 25 bis
40 cm ; eben fo find die Höhen
der Ortfteine unter fich ver-
fchieden , wie dies gerade das
Material ergiebt . Alle Ort - wie auch Deckfteine follen fich
gegenfeitig etwa 10 cm weit überdecken und mit 3 bis 5 Nägeln
angeheftet werden (fiehe auch Fig . 157 u . 158 37).

Aus Fig . 134 ift die gewöhnliche und zweckmäfsigfte
Art der Deckung des linken Ortes erfichtlich , zu welcher
aufser den Linkortfteinen auch noch Stichfteine nothwendig
find , beide in Fig . 159 u . 160 37) dargeftellt . Die Höhe der
Linkortfteine mufs der des dazu gehörigen Deckgebindes
entfprechen , während ihre Länge verfchieden ift. Damit
fich am tiefften Punkte des Steines keine gröfsere Waffer-
menge anfammeln kann , welche durch den Wind leicht am
Giebelgefimfe herabgetrieben werden könnte , ift die Kante
deffelben gebrochen und das fehlende Stück durch den fog.

Fig . 158 37) .

Fig . 159 37) .
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Fig . i '6o 37) .

Fig . 161 37) .

Stichftein erfetzt , wodurch der tieffte Punkt des Ort -
fteines verlegt und die gröfste Waffermenge auf den
tiefer liegenden Ortftein geleitet wird . Die Deckung mit
linkem Strackort , wie fie Fig . 135 u . 142 zeigen , ift nicht
empfehlenswerth , weil das an der fchrägen Kante der
Deckgebinde herablaufende Waffer zu leicht unter die
Strackortfteine und danach in den Dachraum dringen
kann . Fig . 162 u . 163 37) ftellen den Rechtsort - und
den Stichftein bei einer Eindeckung von rechts nach
links dar .

Fig . 162 37) . Fig . 163 37) .

Fig . 164 37) .

Bei deutfchen Schieferdächern kann die Ausfütterung der Kehlen in der Weife
bewirkt werden , dafs man in diefelben zunächft ein an den Kanten , dem Winkel
der Kehle entfprechend , abgefastes Brett nagelt und fie dann mit kleineren , höch-
ftens 15 cm breiten Kehlfteinen auskleidet (flehe Fig . 161 u . die neben ftehende Tafel ) .
Mit ihren langen Seiten überdecken fich diefelben gewöhnlich 8 bis 10 cm , um eben
fo viel die einzelnen Gebinde . Ob eine Kehle von rechts nach links oder umgekehrt
eingedeckt wird , hängt bei gleich geneigten Dächern von der herrfchenden Wind¬

richtung ab . Haben die die Kehle bildenden Dachflächen verfchiedene Neigung , fo
wird von der flacheren Seite nach der Heileren hin gedeckt , alfo . ftets auch von

der Dachfläche nach einer lothrechten Wand hin , wie dies
bei Dachfenftern häufig vorkommt . Fig . IÖ4 37) zeigt zwei
Kehlfteine an Dachfenftern . Haben die anftofsenden Dach¬
flächen gleiche Neigung , aber verfchiedene Höhe , fo deckt
man , der gröfseren herabfliefsenden Waffermenge wegen , von
der niedrigeren zur höheren hin ein . An verfchiedenen Orten
ift es üblich , die Kehleindeckung von beiden Dachflächen
aus gleichmäfsig nach jenem tiefften Punkte hin zu beginnen ,
an welchem zunächft eine Reihe Platten , von unten angefangen
und nach oben , dem Anfallpunkte , fortfehreitend , mit der

nöthigen Ueberdeckung zu befeftigen ift. Man thut gut , wenigftens die Kehlen ,
den Firft und die Grate mit Dachpappe oder Dachfilz auszufüttern und darauf erft
den Schiefer zu nageln , wenn man überhaupt nicht vorzieht , das ganze Dach damit

zu bekleiden oder ftatt der Schiefer an jenen Stellen Zinkblech oder Walzblei zu
verwenden , was befonders bei Kehlen von bedeutender Länge anzurathen ift , weil

das dabei in grofser Menge zufammenfliefsende Waffer leicht unter die Kehlfteine

und in den Dachraum dringen kann .

7T-
Kehl -

eindeckung.
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Fig . 169 38) .

Fi rsta etnnag rechts geVecXt.

FufsFu Cs

V20 n . Gr .

Fig . 165 bis 170 38) zeigen die Einzelheiten eines Walmdaches , alfo die Anord¬

nung der Schiefer an den Graten , und zwar fowohl mit Linkort - und Stichfteinen ,
wie mit Strackort , einmal an der Walmfeite , wo die Dachfläche oben in einer

Spitze endigt , dann am An-
fchlufs der längeren Dach¬
feite an das Firftgebinde .
In Fig . 171 38 ) ift der An-
fchlufs eines Grates an eine
höhere Dachfläche dargeftellt ,
bei welchem fleh zwei Kehlen
bilden , welche beide links
gedeckt find.

Aus Fig . 172 39) erflehen
wir den Anfchlufs mittels
Strackortfteinen an ein ge¬
wöhnliches , von Zinkblech

hergeftelltes Dachfenfter zum Aufklappen , aus Fig . 173 89) den Anfchlufs an einen

Schornftein mit Rechtort - und Linkortfteinen . In die Kehle an der oberen Seite

des Schornfteines ift ein Zinkblech zum Zweck der befferen Abführung des Waffers

eingelegt . Selbftverftändlich kann man auch nach Belieben für den Schornftein den

Strackortanfchlufs und für das Fenfter den der gewöhnlichen Deckung wählen , wie

dies aus Fig . 174. 40) hervorgeht .
Vorzüglich eignet fleh die deutfehe Deckart zur Bekleidung von Manfarden-

und Thurmdächern . Fig . 175 4 L) zeigt ein Thurmdach , deffen Spitze mit Zinkblech

oder beffer Walzblei gedichtet ift . Die Gröfse der Schieferplatten nimmt von unten

riTst

n . Gr .

72 .
Grat¬

eindeckung .

73-
Eindeclcung

von
Klappfenftern

und
Schornfteinen .

74-
Entdeckung

von
Thürmen .

g8) Nach ebendaf ., Taf . 15.
39) Nach ebendaf ., Taf . 16.
*0) Nach ebendaf, , Taf . 17.
41) Nach ebendaf ., Taf . 24.
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nach oben ab . Die linke Seite ftellt
die Strackorteindeckung dar , welche
auch hier weniger zweckmäfsig ift, als
die gewöhnliche .

75-
Eindeckung

von
Manfarden-

fenftern.

76 .
Deutfches

Schuppendach.

Fig . 176 u . 177 42) zeigen endlich
den Anfchlufs und die Bekleidung eines
Dachfenfters mit feitlichen Wangen ,
wie folche hauptfächlich bei Manfarden-
Dächern üblich find, und zwar lieht man
in Fig . 176 die linke und in Fig . 177
die rechte Wange . In Fig . 178 42) ift
eine noch nicht vollendete linke Wange
dargeftellt , woraus man deutlich er¬
kennt , wie die einzelnen Schiefer über
einander liegen . In Fig . 179 42) finden
wir eine linke Wange mit Deckfteinen
eingedeckt , wobei die Gebinde nicht ,
wie in Fig . 176 u . 177 , wagrecht , fon-
dern geneigt laufen.

Neben diefer feit Jahrhunderten
geübten und bewährten deutfchen Ein¬
deckungsart hat fich , in Nachahmung
hauptfächlich des franzöfifchen Ver¬
fahrens , auch das Schuppendach mit
beftimmten Formen des Schiefers, aber
den verfchiedenartigften Abmeffungen
deffelben , eingebürgert 43) . Es find dies
vorzugsweife die fechseckig rechtwinke¬
lige oder Normalfchablone (Fig . 180),die fechseckig fpitzwinkelige (Fig . 181 )
und die fünfeckige Form (Fig . 182) .

Die Einfaffung aller diefer Dächer
erfolgt mit Strackort , wie früher be-
fchrieben . Die rechteckige Normal¬
fchablone eignet fich mehr zur Ein¬
deckung flacher Dächer , weil die Ueber -
deckung der einzelnen Platten hierbei
eine gröfsere ift, wogegen die Verwen¬
dung der fpitzwinkeligen Schablone
eine leichte und billige Deckung giebt ,
welche befonders für Erker , Thürme ,
Kuppeln u . f. w . empfehlenswerth ift.
Die fünfeckige Schablone endlich ift für
fchiefwinkelige und windfchiefe Dächer
geeignet und läfft fich auch leicht mittels

Fig .

ViO
42) Nach ebendaf.j Taf . 20 .
48) Siehe darüber : Schmidt , O . Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S .

%
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77-
Mufterungen.

78 .
Andere
Grat¬

eindeckung.

Haken nach dem Syftem Fonr -
geau befeftigen . Die kleineren
Platten müffen auf Schalung ,
am beften mit Pappunterlage ,
verlegt werden , während die
Deckung mit gröfseren eben fo
gut auf Lattung ausführbar ift ,
nur dafs bei der fünfeckigen
Schablone die Latten fchräg
zur Sparrenrichtung genagelt
werden müffen. Ueberhaupt find
für flachere Dächer die gröfseren
Schablonen , für fleilere die
kleineren zu verwenden 44) . Bei
der Eindeckung auf Latten wer¬
den zur Dichtung auch hier die
Fugen von unten mit einer
Mifchung von Cement mit
Rindsblut verftrichen .

Gerade diefe Schuppen¬
dächer eignen fleh aufserordent -
lich gut zur Herftellung von
Mufterungen mittels verfchie-
denfarbiger Platten . Fig . 183
bis 186 geben einige Beifpiele,
zum Theile von lambrequin¬
artigen Eindeckungen , welche
unmittelbar unterhalb derFirft -
linie anzubringen find.

Die Eindeckung der Grate
erfolgt , wie wir bei Befpre-
chung des Firftgebindes ge-
fehen haben , bei der deutfehen
Deckart fo , dafs die Platten
der Wetterfeite etwa 6 cm über

Fig . 178 42) .

6 W a itv g

I/20 n. Gr.

Fig . x81 . Fig . 182 .

-i -i .- L 1 1 LJ 1 1 1

|

. J J J J J J J J
U) Siehe hierüber :

Holekamp , J . Die Schieferdächer in deutfeher Eindeckungsform und ihre Vorzüge . Baugwks .-Ztg . i88o , S. 654.Holekamp , J . Dachdeckungen mit deutfehem Schablonenfchiefer . Baugwks .-Ztg . 1883, S. 885.Schmidt , O. Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S. 41.Otto , F . A. Das Schieferdach von deutfehem Schablonenfchiefer etc . Halle 1885.
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Fig . 183 .
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Fig . 184 .
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VeOn. Gr.

Fig . 185 45) . Fig . 186 45)
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1leo n - Gr.

die Nachbarfeite überftehen , wobei der fich bildende Winkel mit Cementmörtel ver¬
kittet wird . In Frankreich werden die Schieferplatten an den Graten genau zu-
fammengepafft , fo dafs nach Fig . 189 46) entweder die Stärken (Seitenflächen) der
erfteren abwechfelnd in den auf einander folgenden Schichten oder nach Fig . 187 46)
nur an denen der Wetterfeite Achtbar find. Am Fufse des Grates wird , der
gröfseren Dauerhaftigkeit wegen , nach Fig . 188 46) gewöhnlich ein Stück Walzblei
eingefügt .

Fig . 188 « ) .

Fig . 187 .
Fig . 189

45) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1863, PI. 23 .
46) Facf .-Repr . nach ebendaf ., PI . 19.
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A l *x\ \

Nur wenn die Deckung Fig . 19° 47) -
mit äufserfter Sorgfalt er¬
folgt , kann es auf folche
Weife möglich fein , eine
einigermafsen dichte Grat¬
linie zu erhalten . Beffer ift
jedenfalls die Bekleidung
des Grates mit Streifen von
Zinkblech oder Walzblei nach
Fig . 19011 . 191 47) , welche man
entweder mit Haften von Blei ,
ftarkem Zink- oder Kupfer¬
blech oder in 30 bis 45 cm
Entfernung auf dem Holz¬
werk mit Nägeln befeftigt ,
deren Köpfe durch Auf-
löthung von kleinen , runden
Blechkappen zu verdecken
find. Dem Walzblei wird
bei derartigen Einfaffungen
in Frankreich der Vorzug
gegeben , weil die Färbung ,
welche es nach einiger Zeit durch Oxydation annimmt , beffer zur Farbe des Schiefers
ftimmt und feine gröfsere Biegfamkeit und Gefchmeidigkeit leichter Ausbefferungen
an der angrenzenden
Schieferdeckung erlaubt ,

Pl£ - 19147)-
ohne dafs man gezwungen
ift , gröfsere Stücke der

Fig . 192 47) .

Fig . 194 47) .

Fig . 193 47) . Fig . 195 47) .

Verkleidung defshalb auf-
zureifsen.

Fig . 192 bis 195 47)
zeigen eine reichere Pro-
filirung der Einfaffung
mittels Unterlagen von
Brettern und verfchieden geftalteten Holzleiften . Der Anfchlufs an die Schiefer¬
deckung kann hierbei fehr leicht mittels entfprechend geformterfchehen (Fig . 196 4 7) , welche in der Höhe einer oder auch
(Fig . 197 u . 198 47) an die Seiten der Gratbretter

zweier
oder -Leiften

angenagelt werden . Der kleine Vorfprung bei b dient dazu , die
Zinkplatte feft zu halten , weil derfelbe das Beftreben hat , fich
aufzubiegen und fich dadurch unter der fie bedeckenden Schiefer¬
tafel feft zu klemmen .

Fig . 199 47) ftellt ähnliche Zinkplatten dar , welche mit Haf¬
ten zu befeftigen find und deren umgebogene Kanten einen Wulft
auf der Gratlinie bilden . Dem Metall bleibt hierbei , da es frei

Zinkbleche ge-
Schieferreihen

Gr.

47) Facf .-Repr . nach ebendaf . , PI . 20
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Fig . 197 47) -

r ■ ii
wmIIi la a .

Fig . 198 47) .

V25 n . Gr .

A

Fig . 199 47) -

t

1/20 n . Gr .

Fig . 200 4S) .

von Nagelung und Löthung ift , die Möglichkeit der Ausdehnung nach allen Rich¬
tungen gewahrt , wefshalb diefe Herftellungsweife befonders empfehlenswerth ift .

Fig . 200 4S) ftellt die Einfaffung eines
Manfarden -Daches mittels Walzblei oder Zink¬
blech dar , deffen oberer , flacher Theil mit
Zinkblech auf Leihen eingedeckt ift ; Fig . 201
bis 203 48) verfchiedenartige Formen der Firft -
deckung , ähnlich denen der Gratleiften . In
England wird der Firft mit von Schiefer
angefertigten Patent -Firftfteinen nach Fig . 204
oder nach Fig . 205 gedichtet , wobei in die
Falze eines Rundftabes , der Dachneigung ent-
fprechend , zwei Schieferplatten und häufig
auch noch fenkrecht eine nach einem Mufter
ausgefchnittene Tafel zur Verzierung ein¬
gelaffen find . Auch finden wir manchmal
Firftdeckplatten von Gufseifen nach Fig . 206
bis 208 angewendet , welche , fonft recht halt¬
bar , wie die vorigen Patentfteine den Uebel -
ftand haben , dafs fie für jede Dachneigung

79-
Einfaffung

der
Dachflächen

und
Firfteindeckungu

=

V40 n . Gr .
nach verfchiedenem Modell gegoffen werden
müffen.

Fig . 204 .

Fig . 201 4S) .

*8) Facf .-Repr . nach ebendaf , PI . 21.
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Fig . 205 . Fig . 206 .

rig . 207 . Fig . 208

I/20 n . Gr . V20 n . Gr .

80.
Auskleidung

der
Kehlen .

gröfsere Waffer-Befonders Kehlen von bedeutender Länge , in welchen fich
maffen anfammeln , werden , wie bereits erwähnt , vortheilhafter Weife mit Zinkblech
oder beffer Walzblei nach Fig . 209 fo ausgekleidet , dafs
das Blech an beiden Seiten etwa 15 mm breit umgebogen
und im Uebrigen mit Haften befeftigt wird . Der um¬
gebogene Streifen darf jedoch nicht feft aufliegen , fon -
dern mufs 1 bis 2 mm abftehen , damit unter die darüber
liegenden Schieferplatten dringendes Waffer fich nicht
weiter verbreiten kann .

In ganz ähnlicher Weife ift bei Schalung des Daches
das Traufblech nach Fig . 210 unter dem Fufsgebinde
anzubringen , während bei Lattung die Rinne nach Fig .
anfchliefsen läfft.

Die Dachhaken dienen bei Ausbefferungen der Schieferdächer zum Anhängen
der Leitern u . f. w . und werden mittels Schraubenbolzen an den Sparren befeftigt .

3/20n . Gr .

fich auch unmittelbar

81.
Traufblech
Dachhaken

Lüftung
und

Lichtfenfter

Fig . 210 .

Fig . 21 I .

boo n . Gr .

bio n . Gr .

Die obere Hälfte derfelben ift mit Blech abzudecken , während die untere einer
eben folchen Unterlage bedarf , damit das vom Haken ablaufende Reeenwaffer nicht
in das Dach eindringen kann (Fig . 212 i8)
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Fig . 212 48) .

]llO n . Gr.

Fig . 213 4S) .

lilllliuili
'

1,'iO n - Gr .

Zur Herbeiführung der auch bei Schieferdächern fehr nothwendigen Lüftung
laffen fich von ftarkem Zinkblech hergeftellte fog. Ochfenaugen nach Fig . 213 48)
mit der Schieferdeckung vereinigen oder auch Dunftrohre in derfelben Weife auf¬
fetzen , wie fie für Holzcementdächer in Art . 34 (S . 40) näher befchrieben worden find.

Fig . 214 4S) .

% > n . Gr .

Gewöhnliche Lichtfenfter von Zinkblech , deren Anbringen bei der deutfchen
Deckart bereits in Art . 73 (S . 75) befchrieben wurde , find nach Fig . 214 48) auch
bei der englifchen Deckart fehr bequem zu verwenden . Die Anfchlufsweife des
Schiefers kann nach dem , was über die Grateindeckung gefagt wurde , nicht zweifel¬
haft fein .
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82 .
Begriffs -

heftimmung.

83.
Cementgufs-

dächer.
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37 . Kapitel .

Dachdeckungen aus künftlichem Steinmaterial .
Von Hugo Koch .

Unter Dachdeckung aus künftlichem Steinmaterial verliehen wir die Eindeckung
mit » Ziegeln « , welche aus verfchiedenen Stoffen, vorzugsweife aber aus gebranntem
Thon hergeftellt werden . Die Aufsenfeite der Dächer wird durch Zufammen-
fügen einer grofsen Anzahl künftlicher , plattenartiger Steine von meift gleicher Form
fo bekleidet , dafs die Fugen entweder durch einfaches Ueberdecken der Steine ,
durch Ineinandergreifen derfelben an den Kanten mittels Falze oder durch Deckung
mit befonders geformten Ziegeln zumeift mit Hilfe eines Mörtels gedichtet werden .

Wiederholt hat man fich beftrebt , die Dächer mit einem Gufs aus fteinähn-
lichem Material , vorzugsweife Cement , zu verfehen , um die der Ziegeldeckung
eigenthümlichen zahlreichen Fugen , welche fo leicht zu Undichtigkeiten Veranlaffung
geben , zu vermeiden ; doch ift dies bis heute nicht gelungen . Statt der Fugen be¬
kam man die bei einer ftarren Maffe unvermeidlichen Riffe, welche fchwer oder gar
nicht zu fchliefsen find.

Etwa im Jahre 1879 verfuchte Frühling in Berlin ein Gufsdach fo herzuftellen 49) ,
dafs er die in gewöhnlicher Weife ausgeführte Dachfchalung zunächft mit einer
Lage Theerpappe derart benagelte , dafs die einzelnen Rollen fich an den Kanten
nur berührten , nicht bedeckten . Nur bei fehr flachen Dächern war unter dem

49) Siehe : Ann. f. Gwbe . u . Bauw., Bd . 5, S . 107 .
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Stofse noch ein Streifen getheerten Papieres anzubringen . Sodann wurde die Dach¬
fläche durch Aufnageln fchwacher Winkel von Zinkblech in rautenförtnige Felder
von 30 bis 50 cm Seitenlange getheilt , welche in einer Tiefe von etwa 1 cm mit
einem aus 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand bereiteten Mörtel ausgefüllt wurden.

Etwas ganz Aehnliches hat dann , etwa 1883 , Suchy vorgefchlagen ; nur dafs
die Schalung nicht mit Theerpappe bedeckt , fondern nach Benagelung mit Blech-
ftreifen mit Theer oder Afphalt geftrichen werden follte . Beide Verfahren haben keine
weitere Verbreitung und Nachahmung finden können . Auch die gewöhnliche Monier -
Decke müffte hiernach anwendbar fein , wenn allzu grofse , zufammenhängende Flächen
durch federnde Metaliftreifen getheilt werden . Die Schwierigkeit dürfte aber auch
hier einmal darin liegen , dafs die Bildung von Haarriffen nicht verhindert wird , fo-
dann in der heiklen Dichtung des Anfchluffes der Metallftreifen an die Cement-
deckung , zumal an den Stellen , wo jene Streifen eine Theilung in wagrechter Rich¬
tung verurfachen .

Man bleibt defshalb nach wie vor auf die Verwendung von einzelnen Dach¬
ziegeln aus künftlichem Stdnmaterial befchränkt . Die Materialien , die hierzu bisher
benutzt wurden , find hauptfächlich :

1 ) Papiermaffe ,
2 ) Hohofenfchlacke ,
3 ) Magnefit,
4) Glas,
5 ) Cement und
6 ) gebrannter Thon .

a) Dachfteine aus Papiermaffe und aus Hohofenfchlacke .

Fabrikate aus Papiermaffe find bereits in Nordamerika zur Anwendung ge¬
kommen , und es ift wohl zweifellos , dafs folches Material , in richtiger Weife be¬
handelt , anwendbar ift , weil ja auch zur Herftellung der Holzcementdächer Papier
gebraucht wird und die Dachpappe gleichfalls aus einer langfaferigen Papiermaffe
befteht . Die feuchte Papiermaffe wird in Amerika einem ftarken Drucke unterzogen
und darauf mit einem wetterbeftändigen , die Aufnahme von Feuchtigkeit verhindern¬
den Stoffe durchtränkt . Der bei diefem Verfahren hergeftellte Dachftein erhält hier¬
nach einen Schmelzüberzug und wird fchliefslich mit Sand iiberflreut . Durch Ver¬
wendung verfchieden gefärbten Sandes erzeugt man Farbenunterfchiede , durch
welche fich leicht Mufterungen in der Dachfläche zur Vermeidung der Eintönigkeit
ausführen laßen .

In Deutfchland hat man von Verbuchen mit derartigen Dachplatten noch
nichts gehört .

Während in Deutfchland fchon feit langer Zeit Mauerfteine aus Hohofenfchlacke ,
hauptfächlich zur Ausführung von Pflafterungen , hergeftellt werden , ift hier bis jetzt
kaum ein Verfuch gemacht worden , das Material auch für Dachfteine zu benutzen ,
während dies in Frankreich bereits feit Ende der fiebenziger Jahre der Fall ift .
Die unten angeführte Quelle 50) bringt hierüber die nachftehende Befchreibung .

Die Fabrikation diefer Ziegel (nach dem Patent Moyfan’s) umfafft drei verfehiedene Phafen . Zuerft
wird die fiüffige Schlacke beim Austritt aus dem Hohofen unmittelbar in einen rotirenden Ofen geleitet ,
wo fie mit alkalifchen Salzen gemifcht und geläutert wird , welche das Formen erleichtern ; das Ganze

84.
Materialien

der
Dachziegel .

85-
Dachfteine

aus
Papiermaffe .

86.
Dachfteine

aus
Hohofen¬
fchlacke .

50) Deutfche Baugwks .-Ztg . 1880,• S. 241.
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